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Die Wirkungen des Angriffs aus London
Das Wort des Volkes
rst Die sozialdemokratischen Abgeordneten,

welche in Stockholm für einen Berständigungs«
frieden arbeiteten , find auf der Heimkehr be¬
griffen . Sie haben den in Schw» ens Hauptstadt
versammelten neutralen Sozialdemokraten län.
gere Reden gehalten , deren Grundton auf die
russische Formel gestimmt war : Keine Annexionen
und keine Entschädigung . Daneben ist dann auch
noch höchst überflüssiger Weise über die Schuld
am Weltkriege gesprochen worden . lieber flickfiger-
weise, weil die längsten und schönsten Reden ja
doch niemanden beeinflussen und weil wir durch
sie dem Frieden keinen Schritt näher kommen.
Nun ist auch den deutschen Genossen das Ver¬
ständnis dafür aufgedämmert , daß, die Tagung
nur eine bedeutungslose leere Geste darstellte.
Und darum sucht man auf andere Weise zu cxinem
Verständigungsfrieden  zu gelangen . Der
Abgeordnete Heine  verlangt die Gründung eines
Bolksbundes,  um so schnell die Früchte des
Friedens zu pflücken. Von dem deutschen Volke
sei der überwiegende Teil fük den Verständigungs-
frieden bereit . Ein Bolksbund würde die Schreier
für den Gewalt - und Annexions frieden bald zur
Bedeutungslosigkeit verurteilen . Es sei die Pflicht
der Deutschen, die ihr Volk lieben und wissen,
was sie der Menschheit schulden, ihre Stimme laut
und vernehmlich zu erheben . DasoffeneWort
aus dem Volke könnte,  so meint Heine
allen Ernstes , zugleich eine Tat bedeuten.
Es wird also sicherlich nicht mehr lange dauern
und eine neue Organisation entsteht . Nicht allein
die führenden Kreise der Sozialdemokratie , son¬
dern auch linkskiberale Elemente drängen zu einem'
Frieden , der alles beim Alten läßt . Die Masse
steht hinter der Sozialdemokratie , sie wird tzxm
Willen von oben charteren, auch wenn sie im
Herzen den Jdeengängen der Führung abgeneigt
ist. Tie notwendigen Mittel werden angesichts der
mächtigen Freunde und Gönner aus dem pazi¬
fistischen Lager schnell herbeigeschafft sein.

Heine erhofft von dem neuen Bolksbund , von
dem offenen Wort aus dem Volke den baldigen
Frieden . Daß eine solche Ansicht heute noch mög¬
lich ist, sollte man in der Tat für ausgeschlossen
halten . Es ist nicht eine Phrase , es ist die Wahr¬
heit , daß alle Friedensgespräche in
Deutschland den Willen ixns er er
Feinde  z »ur Vernichtung stärken.  In
Frankreich vor allem hofft man noch, immer aus
die Revolution , die Deutschlands Angrifss - und
Widerstandskraft erschöpfen soll. Man lwfst auf
die Revolution , aber nicht um einen Frieden ohne
Annexionen und ohne Entschädigung zu bekom¬
men, sondern um Deutschland wehrlos zu machen,
es für Jahrzehnte seines Wohlstandes und seiner
Selbständigkeit zu berauben . Die franzüfischen
Sozialdemokraten sind zu einem großen Teile
Kriegshetzer, würden darum für jede deutsche
Anregung nur Hohn und Spott übrig haben.
Auch wenn die Genossen in der Republik sich auf
den Standpunkt der deutschen Sozialdemokratie
stellten , würde nichts erreicht , denn die franzö¬
sische Regierung geht' nicht von Elsaß-Lothringen
und vielem anderem ab. Der Krieg hat zu lange
gedauert , um aufgrund einer sogenannten Ver¬
ständigung beendet zu werden . Solange Frankreich
und England noch die geringste Aussicht aus einen
Erfolg haben , werden sie weiter kämpfen. Der
Krieg wird darum kaum einen Tag früher zu
Ende gehest, ob wir auf deutscher Seite nun zum
Frieden bereit sind icher nicht. Das offene Wort
aus dem deutschen Volke würde gewiß eine Tat
bedeuten . Insofern eine Tat , als dadurch der
Kriegswille des französischen und englischen
Volkes zum letzten Opfer ausgestachelt würde . Je
mehr Mitglieder ein solcher Bolksbund bekommen
sollte , in umso weitere Ferne rückt der Friede.
Denn unsere Feinde , die des Raubes ivegen den
Welteubrand entfesselten, müßten sich sagen : Die
deutsche Bevölkerung will in ihrer erdrückenden
Mehrheit den Frieden , das beweist der Erfolg der
neuen Organisation : sie wird , wenn der tyrieg
weiter geht, entweder die Fahne der Revolution
entrollen oder das Reich wird infolge der inneren
Schwierigkeiten zusammenbrechen. Ja , wenn es
möglich wäre , auf diese Weise Rußland zu einem
Separatfrieden zu ^bewegen, ließe sich über den
Plan reden ! Aber der russischen Regierung werden
die Gesetze ihres Handelns durch innerpolitische
Zustände vorgeschrieben : äußere Gründe sind in¬
folge der inneren Zerfahrenheit für sie belanglos.

Auf sozialdemokratischer Seite wird man zwei¬
fellos auf jene Verbände Hinweisen, die einen
deutschen Frieden  erstreben . Nun ist aber
ein solcher Vergleich durchaus unzulässig . Jene
Kreise, welche sich auf einen Frieden geeinigt
haben, der die Zukunft des Volkes sichert, ver¬
längern nicht den Strieg; stärk« ! dafür aber den
Willen des Landes , bis zum äußersten ourchzu-
hakten. Wenn der Bolksbund für einen Veritän-
digungsfrieden nicht den Krieg verlängern würde,
so könnte man seine Gründung nur durchaus be¬
grasten . Ter Friede wird einmal kommen. Tana
must die Bilanz gezogen werden, Aktiva auf der
einen , Passiva auf der anderen Seite.. Daß die

Passiva groß , sehr groß sind, bedarf Heines Wortes
mehr . Man denke nur an die ungeheure Schuchen-
last, die wir für die nächsten Jahrzehnte zu tra -,
gen haben . Wenn wir da freiwillig auf die Aktiva
verzichten, wenn die Opfer umsonst gewesen sein
sollen, wenn die Lasten dem ganzen Volke, ob
arm oder reich, aufgebürdet werden , dann wird
man anders über den deutschen  Frieden und.
über den Berständigungsfrieden denken. Dorum
wäre es nur gut , wenn sich heute die Sozialdemo¬
kraten und die ihnen verwandten Kreise fest¬
legten , damit sie einst zu fassen sind. Nach dem
Kriege müssen statt bislier sechs Milliarden , deren
mindestens fünfzehn bewilligt werden, wenn wir
keine Entschädigung erhalten . Solche Summen
sind selbstverständlich nicht allein durch Vermö¬
gens- und Besitzabgaben zu decken, sie verlangen
die Ausschließung jeder , aber auch jeder 'Steuer-
quelle . Würde darum der neue Bund Erfolg haben,
so vollzöge er eine Tat , über die das Volk nach
dem Kriege, wenn es zu spät ist, sein Urteil ab¬
geben kann.

Der deutsche Bericht
W. T . - B. Großes Hauptquartier,

14. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front Rupprecht von Bayern:
Sowohl in Flandern wie im Artois  war

nur in einzelnen Abschnitten der Artilleriekamps
lebhafter . Oestlich von Ypern  sprengten wir
Minen , die in der englischen Stellung Verheerun¬
gen anrichteten . Zu kleinen Vorfeld kämpfen kam
es südlich der D ouve;  die Lage ist unverändert
geblieben.
Front des deutschen Kronprinzen:

Bei Bauxaillon,  nordöstlich von Svis-
s ons,  griffen die Franzosen nach mehrstündigem
Feuer an ; kie wurden zurückgewiesen. Sonst blieb
die Artillerietätigkeit meist gering.
Front Albrecht von Württemberg:

Nichts Besonderes.
-st

Ein Geschwader unserer Großflugzeuge er¬
reichte gestern mittag London,  warf über der
Festung Bomben ab und beobachtete bei klarer
Sicht gute Treffwirkung.  Trotz starkem Ab¬
wehrfeuer und mehrerer Luftkämpse, bei denen
ein englischer Flieger über der Themse abstürzte,
kehrten alle Flugzeuge unversehrt  zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Die Gefechtstätigkeit hielt sich in den üblichen

Grenzen . Tie russischen Flieger  sind in
letzter Zeit wieder tätiger geworden, sie stießen
mehrfach über unsere Linien vor : seit Astsang
Junr wurden fünf  abgeschossen. Bombenabwurf
auf Tukkum wurde gestern durch Luftangriff auf,
Sihlok  vergolten.

Mazedonische Front:
Keine we5enllick)en Ereignisse.

Der erste Generalquartiermeister r
Ludendorff.

Abendbericht
W. T .-B. Berlin,  14 . Juni . (Amtlich.)
Südlich der Acarpe  ist vormittags ein öst¬

lich von Lonchy nach Trommelfeuer  vvrbre-
chender starker Angriff der Engländer
im Nahkampf abgeschlagen  worden.

Sonst außer Erkundungsgefechten an keiner
der Fronten etwas Wesentliches.

Minenkampf in Flandern
' ( Berit n,  14 . Juni. (W. B .i In  Flandern
lourde deutscherseits der Minenkampf  mit bestem
Erfolge fortgesetzt. Am 13 . wurden in den Borm.it-
'tagftunden drei erfolgreiche Sprengungen östlich stille-
'teil ausgeführt . Tie Engländer antworteten mit drei
.Sprengungen östlich Pellgaarde -See, die ohne Erfolg
blieben. Am Nachnrittag wurden daraufhin zwölf mei¬
stere deutsche Minen gesprengt , die verheerende Wir¬
kung hatten . Zwischen der Eisenbahn Ypern —Comines
>und der Straße Ypern - Menin sind fünf gewaltige
Trichter entstanden. Mit der Sprengung des großen
Minensystems im Ŵytschaetc-Bogen, zu denen oie Eng¬
länder nicht weniger , als 600 Tonnen Svrengstosf ver-
.wendetcn, die in 20 über 10 britische Meilen verteilte
©tollen untergebracht waren , uns an denen Jahre lang
(geearbeitet tmrrde, haben die Engländer im Minen¬
krieg augenscheinlich ihren besten Trumps ausgesvielt.
Wie neuerdings Gefangene aussagten , versprachen sie
sich von den Sprengungen einen durchsch'.agend n Cr-
,solg. Nach dem Durchbruch sollte die Front nach Nor¬
den uns nach Süden aufgerollt werden, wobei das erste
Ziel im Süden Lilie war , nn Norden dagegen die
flandrischen Küstengebiete, me den Engländern als
vermeintliche Stützpunkt ; der oeutschen U-Boote so
außerordentlich unangenehm sind. Nachdem die helden-

i hafte Ausdauer der deutschen Verteidiger , die in der
Hülle der Sprengungen unerschüttert blieb, een eng¬
lischen Stoß aufgefangcn hatte , werden die vritifchcn
Streitkräste augenscheinlich umgrupfnert . Mit einer
Erneuerung der Angriffe vielleicht an eiver anderem
Frontstelle , ist zu rechnen.

An der Ärrasfront blieb die Artillcrietütigkeit den
13. über gering . Gegen Abend und in den Morgen¬
stunden des 14. erreichte sie größere Heftigkeit in den
alten Brennpunkten : im Lensbogen , in der Gegend
zwischen Scarpe und der Straße Arras —Cambrai
und bei Bullecourt . Wie nachträglich gemeldet wird,
waren die feindlichen Verluste bei dem Patrouillenvor¬
stoß bei Festubert irm 12. Juni außerordenlltü hoch.

-..Von den zwei Kompagnien , die ihn ansgeführt hatten,
wurden allein 80 Leicl)en der im Nahkamps Gefallenen
gezählt, wozu die starken Verluste komnien, die die
zurückflntenden Engländer an Toten und Verwun¬
deten liegen lassen mußten . In der Gegend von St.
Quentin wurden bei Patrouillengefechten mehrere Eng¬
länder und Inder gefangen eingebracht.

- Ast der Aisste-Front blieb bei schlechter Sicht das
Artilleriefeuer gering und Nahm erst gegen Abend
an Stärke zu. Die französischen Ang-risse bei Baux-
railwn wurden nach dreistündiger Artillerievorbereitung
zwischen 8 iirrtbi0 Uhr abends dorgelragen . Ter Angriff
kam überhaupt nicht an die deutschen Gräben lieran.
Im Gewehr- und Maschinengewehrteucr und tm gut
liegenden Sperrfeuer brachen feine Sturmwek e ! eusarr--

tmen. In der Ehampagne erzielte ocutsche Artillerie
bei dem Beschießen französischer Batterien östlich St.

slHilaire le Grand eine gewaltige Explosion. Eine
riesige schwarze Rauchsäule blieb SU Stunden lang
ssichtbar.

Die feindlichen Opfer
Berlin,  14 . Juni . Bei der großen Oifen-

sive im April und Mai haben die Franzosen
etwa zwei Drittel  ihrer Streitkräste , die
Engländer über die Hälfte  ihres Heeres
ins Feuer geführt . Monate hindurch wärest die
sorgfältigsten Vorbereitungen gelrosfen worden,
ehe der Angriff begann , bei dem die Franzosen
zunächst 28 Divisionen einsetzten, die sich bis
Ende Mai auf 72 vermehrten . 13 mußten zwei¬
mal und drei dreimal vor . Die Front , oaf der
die Engländer ihren Stoß begannen , war erheblich
schmäler als die französische und dehnte sich
schließlich auf 34 Kilometer aus . Bis Mitte Mai
waren östlich von Arras 34 englisckte Tiviiivnen
beteiligt , davon 17 zweimal und eine dreimal . . .
Mit der geplanten Umfassung der Siegfriedstel¬
lung hatten die Gegner kein Glück gehabt. Die
Eckpfeiler blieben unerschüttert , und aus der gan¬
zen Strecke zwischen dem englischen Abschnitt bei
Arras und der Gegend nordöstlich von Soiffons
ist die Ruhe gar nicht unterbrochen worden. Wie
viel Mann sie von ihren 800009 verloren haben,
läßt sich noch nicht sagen ; jedenfalls waren die
Verluste sehr schwer. Die Engländer melden, daß
sie von einer halben Million etwa £00000 ein¬
gebüßt haben.

. Der Angriff auf London
W. T .-B. Berlin,  14 . Juni . Am 13 . I uni

mittags (deutsche Zeit ) wurde die Festung Lon-
d o n bei klarsten! Wetter von einem geschlossenen
Geschwader deutscher Großflugzeuge unter per¬
sönlicher Führung des Geschwaderkommandanten,
Hauptmann Brandenburg , angegriffen.
Die Ziele des Angriffes  waren die in der
Mitte der Stadt gelegenen Docks, Wersten und
Bahnanlagen , sowie staatliche Magazine und
Speicher , die sich auf beiden Ufern der Themse
entlang ziehen. Zahlreiche Brände brachen aus
und fanden in den aufgestapelten Vorräten reiche
Nahrung . Das Geschwader hielt sich länger als
eine -Viertelstunde über den Angriffszielen auf.
Trotz englischer Abwehrmaßnahmen kehrten sämt¬
liche Flugzeuge unversehrt  in ihre Heimat¬
häfen zurück. Ein feindliches Flugzeug wurde
Über der Themse im Luftkampf abgcschossen
und stürzte brennend in die Tiefe ab.

*
Köln,  14 . Juni . Die „Köln. Ztg ." meldet aus

Amsterdam : Nach amtlichen Angaben sine bei dem
Luftangriff auf London  25 Männer , 16
Frauen und 26 Kinder getötet , 223' Männer , 122
Frauen und 94 Kinder verletzt worden. Im
Unterhaus machte Bonar Laiv folgend- nähere
Mitteilungen : 12—15 feinblid>e Flugzeuge seien
bei Rorth -Foreland , wo zwei Bomben abgeworfen
würden , über die Küste und über Essex g c r a b e-
zu auf London  geflogen . 11.25 fiel die erste
Bombe aus Ost-London , 13 fielen in dw City
nieder . Eine traf in einem Bahnhof aus einen
einlausenden Zug , wodurch sieben Leute getötet
und 16 verwundet wurden . Eine andere fiel auf
eine Schule , wo zehn Kinder getötet und 59 ver¬
wundet wurden . Der Angriff dauerte eine
Viertelstunde . Die Abwehrgeschütze tragen in
Tätigkeit . Zahlreiche englische Flieger stiegen aus.
Ein deutsches Flugzeug wird als .abqeschössen an¬
gegeben. Der König besuchte nachmittags die ge¬
troffenen Stadtteile . .

Das Reuterbureau veröffentlicht folgende,
natürlich mit Vorbehalt aufzunehmendest Einzel¬

heiten : Bon einem getroffenen Eisenbahnzug wur -,
wurden fünf Wagen zerrissen  und gerieten/
in Brand . Mehrere Reisende wurden unter den!
Trümmern begraben . Der Bahnhof wurde eine
Stunde lang gesperrt , während die Toten und
Verwundeten weggebracht wurden . In den Schu¬
len , die während des Angriffs geräumt wurden,
ging ölles sehr ruhig zu, da die Kinder auf Lust¬
angriffe vorbereitet waren . Anstalten mit kleine¬
ren Kindern wurden nicht geräumt , sondern mau
ließ diese ihre Lieblingslieder singen . Draußen
sammelten sich die Mütter , um sich' nach dem
Schicksal ihrer Kleinen zu erkundigen . In einer,
Schule zerschmetterte eine Bombe das Dach, ohne
selbst zu platzen. Eine andere fiel aus eine Fabrik,
wo 100 Männer und Frauen an der Arbeit waren.
Die drei oberen Stockwerke wurden gänzlich zer¬
stört . Indessen hatten die Arbeiter im Unter¬
geschoß Schutz gesucht, g»eich, als der erste Knall
vernommen wurde : niemand lvurde hier ver¬
letzt Auf den Hausbäjchsern, !war °n viele Neu¬
gierige . SchMer mitgenommen wurde die Ein¬
wohnerschaft .eines eng gebauten Viertels mit
schmalen Gäßchen und kleinen Häuschen. Ein
Müllwagen wurde in Stücke gerissen, der Fuhr¬
mann verwundet , das Pferd jedoch ging ruhig
weiter . Bon einem großen Uhrwerk wurde der
eine Zeiger abgerissen , das Werk selbst blieb un¬
beschädigt. Eine Bombe fiel in ein Vieh¬
lager,  wo zahlreiche Mädchxn beschäftigt
waren 6 wurden getötet , 16 schwer t 'erietzt. An¬
der- erhielten nur Schranimen . Ein Schutzmann,
der die Trümmer durchsuchte, fand einen Frauen¬
arm Eine andere Bombe traf eine FrqAit'mus-
fabrik upd tötete 1 Mädchen und verwundete 3.
Eine weitere fiel zwischen zwei riesige Blöcke
sogenannter Musterwohnungev , lob 2500 Men¬
schen zusammenwöhnen . Diese Ausmachung ist
natürlich darauf berechnet , Rührung uno Erbit¬
terung hervorzurufen . Auch fehlt die Behaup¬
tung nicht, daß kein militärischer .Schaden ange¬
richtet wurde.

Ter „Nieuwe Rotterd . Courant " meldet noch-.
Die deutschen Flugzeuge flogeu 5 5 00 Meter
h o ch und sähen wie glänzende Silberslücke aus.
Gleich nach ihren ! Erscheinen eröffneten die Ab¬
wehrgeschütze das Feuer , allein dfe Flieger blie¬
ben zusammen und setzten ihren Kurs auf das
östliche London fort , wv sie sich anscheinend auf¬
lösten, um dann lv-ieder nördlich der Tbeinse zu¬
sammenzutreffen . Sie befanden,sich -dabei in nicht
weniger Ks 5000 Meter Höhe. Man sah um sie
herum die Kugeln der Schrappnelle . Die Kano¬
niere zielten offenbar sehr genau . DaS verinochte
die Angreifer nicht anseinanderzutreiben . Sie
blieben beieinander und flogen im Zickzack nach,
Osten weiter.

Die Wirkung des Angriffs
(Berlin,  15 . Juni . .Ueber oen Bvmbenongrip

auf London bringt oer „ Lokalanz-eiger" noch einige
Einzelheiten . Danach waren die geivaUiaen Exvloswnen
der Bomben bis weit in alle Vorstädte Londons
zu hören. In dichlen Massen strömten die Leute nach
der City und ins Ostend , um die Schäden zu be¬
trachten. Nach Berichten in anderen Blättern seien über
ein halbes Tausend Personen getötet uno verwundet
worden. Die gesamte Stadt habe unter dem immer
stärker werdenden Klappern der Motore er forkgesetzt
ausstcigenden Flugzeuge uns .unter dem Donner der
Geschütze und oen Einschlägen der Fliegerbomben gc-^
bebt. Die mntlichen Meldungen , daß bte Anzahl der
Opfer ungewöhnlich hoch und vor Schaden am Privat¬
eigentum bedeutet » sei. habe große Niederge -'
schlagen heit  hervor gerufen.

Die Erfolge zur See
Weitere 23 000 Tonnen

Berlin.  15 . Juni . (WTB . Amtlich) Reue
ll-Bootserfolge im atlantischen Ozean . Fünf
Dampfer tind zwei Segler mit 23 000
B r . R. T. Unter den versenkten Schiffen befänden
sich u a . der englische Dampfer „ Cavina " (6539
Br . R. T.), der japanische bewaffnete Dampfer
„Miyazakimaru " (8500 Tr . R . T.) vollbeladen
nach England , der russische Segelschoner „Ronia"
und eine unbekannte französische Bark mit einer
Oelladung nach England . Mit den übrigen Fahr¬
zeugen sind u. a . vernichtet 5000 Tonnen Pieb-
futter , 2000 Tonnen Weizen , 3509 Tonnen Salz¬
heringe . .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die Beute einer Woche

London,  14 . Juni . (WTB . Nichtaintlich)
Die Admiralität teilt mit , daß in der letzten Wockie
2 2 Schiffe über und 10 Schiffe unter
18 0 0 Tonnen versenkt  wurden . 83 Schiffe
wurden erfolglos angegriffen . 6 Flschersahrzeug ''.
wurden versenkt.

Englands Lebensmittel
(Berlin, >15 . Juni . In englischen Reebercrei'sen

wird zugegeben, daß im Mm 1917 über zwei Drit¬
tel Schiffe  mit Lebensmitteln weniger cingelaufen
sind, als im gleichen Monat des Vorjahres.

Großer Passagierdampfer torpediert
W. T .-B. Paris,  14 . Juni . Meldung der

Agenee Havas . Der Postdampfer „Sequana"
(5557 Br .-R .-T .), von der Compagnie Transatlan-
tique, lvurde am 8. Juni , um 2 Uhr morgens.



S -tte 8, Nummer 18? «Heini schätz« olkszeitn « « Weettaq, IT. J «at Wl?
■int Atlantischen Ozean torpediert:  er hatte
650 Passagiere unb 100 Mann Besatzung an Bord.
Die Zahl der Vermißten beträgt 190.

Der österreichische Bericht
W. T.-B. Wien,  14 . Juni . (Nichtamtlich.)

Amtlich tvird verlautbart:
Oeftlicher und südöstlicher.

Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf der Hochfläche der Sieben Gemein¬

den  war gestern nur Geschützkampf.  Sonst
nichts zu melden.

Die russische Revolution
Russisches Ultimatum

Berlin,  14 . Juni . Der Petersburger Be¬
richterstatter der „Daily Mail " meldet unter dem
9. Juni die ALsendung eines Ultimatums
des russischen Arbeiterrates an die
AIliie,rten,  dessen Inhalt die Fried  ens ->
frage  betreffe.

Die verschleppten Geiseln
Königsberg.  Bon sieben durch die Russen

nt Gefangenschaft mitgeschleppten Lycker Geiseln
rst jetzt die fünfte, Stadtrat Wrobel, aus Sibirien
zurückgekehrt. Tie sechste Geisel, Bürgermeister
Klein, ist in Gefangenschaft gestorben. Stadtrat
Becker wird noch in Sibirier: zurückgehalten.

Die Absetzung Konstantins
Eine Kundgebung von Zaimitz

Berlin,  14 . Juni . (38. B .) Die königlich
tzrrechlfche Gesandtschaft hat auf indirektein Wege
folgendes Telegramm des Ministerpräsioent.'n
Zaimis  erhalten , datiert vom 13. Juni : Tief
beruhrt teile ich Ihnen mit, daß Seine Majestät
der Kömg Konstantin,  gezwungen durch
.höchste politische Notwendigkeit, infolge eines
Schrittes der Dreimächte Griechenland init Ihrer
Majestät der Königin und dem Kronprinzen Georg
.verläßt.  Seine Majestät setzte den Prinzen
Alexander auf den Thron. Der neue König leistete
heute den Eid auf die Verfassung. DerSchmerz
des griechischen Volkes  über die Tren¬
nung von König Konstantin und von der Köni¬
gin Sophie ist unbeschreiblich. Zaimis.

Die Besetzung Thessaliens
Basel,  14 . Juni . Die Basler Blatter be¬

richten aus Salonik : Die Operationen in
«Thessalien  dauerten in der Nacht vom 11 aus
den 12. Juni fort. Elassona und Tirnovv wurden
ohne Zwischenfälle besetzt. In Larissa  war
entgegen der ausdrücklichen Erklärung des kom-
mandrerendeu griechischen Generals verräterischer
Wtd er stand  griechischer Truppen zu nverwin-

wöbe: zwei unserer Offiziere und vier unserer
Kavalleristen getötet und etwa 20 verletzt wurden
Dte griechischen Verluste  betrugen in diesem
Kampfe ungeftkhr 60 Mann. Be: diesen: Angriff
»reßen die Grnechen in unserer Hand: 2 Obersten,
LI. weitere Offiziere, 269 Mann und if>rr . .ahnen'
Der General BaivaS wurde :n Larissa verhaf¬
tet.  Die Ordnung ist wicderhergestê t.

Die Getreideausfuhr aus Rumänien
Bukarest,14.  14 . Juni . (W. 33.) Die

Getre : deausfuhr aus Rumänien  führte
'N den letzten Monaten zu glänzenden Crgeb-

Es sind an einzelnen Tagen ans dem
Bahnweg und der Donau Getreidemengen hinau -̂
tzegangen, die den Tagesbedarf von ein¬
hundert Millionen Menschen über-
fchreiten.  Welche Erleichterung ein so rcich-
ffcher Zuschuß für die Mittelmächte bedeutet,
braucht nicht erst gesagt zu werden. Nur ein ver¬
stand niSvvffes Zusammenarbeiten von Mnitär-
velwrden und der Zivilbevölkerung konnte zu
diesem erfreulichen Erfolge führen. Es ist besou-
jvrrs anerkennenswert, mit wie viel Eifer sich
cke rumänische Landbevöl kerung  in
den Dienst der Sache stellt. Die vorzüglich' Ver-
Hehrsffchnik, das reibungslose Jneinanderarbciten
Von Landwirten und -Verlädeleitern, w>n Eisen-
bahn und Schiffahrt, die  Verbesserung der Um-

icklagseiurichtnngen in den Donauhäfen haben
wesentlich zu dem Gelingen beigetragen. Man
ermißt die Größe des' Erfolges, ivenn man die
jetzige Getreideausfuhr mit der des vorigen
Jahres vergleicht, in dem sich Rumänien im
vollen Frieden befand, und in dem d"? ganze
Gebret einschließlich der Moldau an ver Getreide¬
ausfuhr testgenommen, hat. Die Durchschnitts-
tägsausffrhr im Mai überschreitet  noch die
im Vorjahre an den besten Tagen erreichten
Rekordziffern.

Yankeefrechheil
Ein Artikel der Newyorker „Times" über

Deutschlands Handel führt aus , der Boykott eines
großen Volkes sei auf die Dauer nicht angängig.
Der deutsche Handel werde jedoch nach denr iKriege
schwer leiden müssen. Es gäbe nur einen Leg,
ans dem Deutschland das drohende Unheil ver¬
meiden könne: ioenn . es der Dynastie Hohen-
znssern und damit dem Krieg ein Ende mache. Das
deutsche Volk habe Grund genug zu einer Re¬
volution . Seine Leiden würden es noch zwingen,
sich selbst Erlösung zu suchen. — Der echte
Anglo-Llmerikaner, der aus diesen Zeilen spricht,
möchte uns wohl gern über den Löffel barbieren.
Wir sollen uns selbst köpfen, damit er es leichter
bat, uns nachher gründlich auszuplündern. Nun,
wir wissen noch selbst, was uns zum Heil ist und
werden es den Spießgesellen Englands zeigen,
wie wir uns Erlösung verschaffen.

Italienische Meuterei im Gefecht
In den Kämpfen auf der Hochfläche der

Siebengemeinden hat die italienische Brigade Sa¬
fari, nach einer Meldung der „Köln. Ztg.", mitten
im Gefecht des ersten Tages schwere Meuterei be¬
gangen. Sie weigerte sich, zum befihlenenSlurm-
angriff vorzugehen. Der Major ließ daraufhin
nach einem von Cadorna schon vor längerer
Zeit erlassenen Befehl über Meutere: vier Rädels¬
führer erschießen. Daraufhin schoß der Regi-
mentsadiutant den von den Mannschaften gleich¬
zeitig mit den Offizieren verhafteten Majornieder.

Kanada opfert seine Eisenbahnschienen
Berlin,  12 . Juni . Nach einer Mitteilung

der „Times" kam zu Anfang Juni im kanadischen
Unterhause die Frage der Entfernung von Eisen¬
bahnschienen der National - Transconiinental
Eisenbahn zur Sprache. Die Schienen dieser Bahn
waren entfernt worden, um nach Frankreich ver¬
sandt zu werden. Die Maßnahme, die eine Schädi¬
gung der karurdischen Eisenbahnen bedeutete,
wurde aus diesem Grunde heftig kritisiert. Der
kanadische Eisenbahnministerbegründete die Maß¬
nahme mit der Notwendigkeit, passende Schienen
nach Frankreich zu senden und erklärte, er sei
bereit, sämtliche Geleise in Kanada entfernen zu
lassen, um den Krieg zu gewinnen.

Stilles Heldentum
Seit Stunden schon lag S . M. S . „König" an

der Spitze des deutschen Gros in der Seeschlacht
vor dem Skagerrak im schwersten Feuer. Pras¬
selnd schlugen die Salven der feindlichen 30- und
38-Zentimeter-Geschütze um das Schiff ein. mast¬
hohe Wassersäulen aufwerfend: mit dumpfen
Schlägen detonierten sie im Schiff. Am Kom-
niandostand der Maschine übertönten die Läute¬
werke der Telephone und die Pfeifen der Sprach¬
rohre den Schlachtenlärm. Befehle und Meldun¬
gen flogen hin und her bis in die entlegensten
Räume und gaben Kunde, daß alles in Ordnung,
alle Räder noch ineinander griffen. Da, plötzlich
Meldung : „Dritter Kesselraum gibt keine Ant¬
wort !" Das bedeutete einen Kesselausfall, einen
Fahrtverlust einen Verlust an Dampfkraft, der
jetzt, wo es darauf ankam, das Höchste zu leisten,
besonders schmerzlichwar. Daher hieß es, zu
retten, was zu retten war. koste es, ivas es wolle!

Vorsichtig wurden die wasserdichten Türen,
die nach dem Deck über den ausgefallenen Räu¬
men führten, unter dem Schutze der guten Gas¬
maske geöffnet. Dichte braune Rauchgase er¬
füllten und verdunkelten das Deck. Tastend dran¬
gen die Reserven vor und patschten durch das
Wasser, das die Räume bis zur Höbe der Tür-
ülls überflutet hatte. Von anderer Seite wurde
die Lüftung angestellt, und als es heller wurde
und die elektrischen Lampen die tückischen Gas¬
chwaden durchdrangen, war eine Uebersicht mög¬

lich. Eine schwere Granate hatte den Schorn-
'teinhals dicht über dem Panzerdeck zerstört. Die
eisenumschlossenen Medergänge waren plattge

drückt, hie Türen gesprengt und verbogen, die
Lustschächte verbeult und die großen Lüftnngs-
ma'chinen, die die Luft sonst brausend unter
die Kessel bliesen, waren verstummt. Nur eine
Nottür, ein runder Panzerdeckel, war glatt auf-
gesprengt. Hier war ein Zugang nach unten
möglich. Wie in einen Trichter strömte das
Wasser hinein und hindurch sah man ffek unten
die Wache liegen, hingestreckt, wo der Dienst sie
bingestellt hatte. Hinein also in den Trichter und
zunächst die Menschen heraus. Sieben Betäubte
wurden herausgebracht und nach den Verband¬
plätzen geschafft, wo es den Bemühungen der
Aerztc gelang, fünf dem Leben zu erhalten. Dann
ging's daran, die Kessel wieder instand und so
schnell wie möglich wieder in Betrieb zu setzen.
In den anderen Kesselräumenwußte unterdessen
durch erhöhte Dampferzeugung der Verlust, so gut
es ging, ausgeglichen werden, und bas hielt Ma¬
terial und Mensch nicht lange aus . Die Kessel
stlbst hatte das Panzerdeck geschützt, sie waren
völlig intakt. Sie waren abgestellt wie nach einer
Friedensübung, wenn es hieß: „Das Ganze halt !"
Alle Ventile, alle Rohrleitungen, alle Hilfsmaschi-
nen waren ordnungsgemäß geschlossen und äb-
gestellt, und das hatten noch unsere Helden getan,
die wir soeben hinausgetragen hatten. Die Hand
am Werkteil, .hatten sie ihre Wacht ^ halten
und ihre Arbeit v^ lendet, dann erst sank die
Hand!

Als alles emsig bei der Arbeit war, kam ver¬
stört und bleich der raum älteste Unteroffizier an-
geftürzt, der erst .vor kurzer Zeit herausgeführt
worden war . Die Aerzte hatten ihn, nachdem er
toicder zur Besinnung gekommen war, nicht mehr
halten können. „Was .wollen Sie denn?" — „Ich
will helfen, das sind meine Kessel, die kennt/ ein
anderer so wie ich!" Der Getreue griff beherzt
mit zu. Er leistete wertvolle Hilfe, aber bald
brach er unter der Nachwirkung der giftigen Gase
zusammen.

Plötzlich wälzten sich schwarze Rauchwolken
von der Nachbarabteiknngherüber, und hindurch
lohte die rote Glut . „Schläuche her, und das
Feuer gelöschtl" Das brave Pumpenmeister-Per-
sonal, ein paar Lumpen um Gesicht und Hände,
ging hinein in die neue Hölle, dem neuen Feinde
entgegen.

Nebenan wurde gehämmert und gerichtet, und
unten wurden die Kessel wieder klar gemacht.
Aber bald war auch hier die Arbeit getan, und
als dann die erste Lüftungsmaschinc. ächzend und
stöhnend zwar, aber doch brausend den scharfen
Luftstrom unter die Kessel führte, als dann die
ersten Feuer brannten und das' steigende Mano¬
meter uns zeigte, daß alles wieder in Ordnung:
war, der Dampf stand, da ging ein Leuchten durch
aller Augen, ein dankbarer Blick nach oben und
ein treues Gedenken zu .den Verbandplätzen, zu
unfern Helden, die die Elemente gezügelt hatten,
bevor sie abtraten, und die uns den Erfolg er¬
möglicht hatten.

15 Februar 1917 zum Tode verurteilt wordenwaren.
"> Stuttgart,  13 . Juni. Frau Tirckwr Daimler
in Cannstatt hat eine Bill« in Herren«kb mit Ern-
richtuna den, Württembergischen Kriegsbinwe atZ St f.
tung für ein Kriegererhvlungsheim überwiesen, das
am 1. Juli unter denk Narr«» Adolf Daiüüer-Kr-eg^
Erholungsheim eröffnet werben joll.

Paris,  13 . Juni '. Morgens stürzte ein Test
der Gebäude des Werkes von Renault in Biller,
eourt ein. Zahlreiche Verletzte wurden, in ' die
Krankenhäusergebracht. Die Katastrophe ereig¬
nete sich in einem drefftöckigen Gebäude, das int
Erdgeschoß Konrpressionsmaschinen, im zweiten
Stock Schneidemaschinenund Berisikativnsmaschf.
neu enthielt , während der dritte Stock als M«ga-

»zin diente. Der zweite Stock, in dem sich nur
Arbeiterinnen der Kriegsindustrie befanden,
stürzte ein und begrub das ganze Gebäude unter
seinen Trümmern. Die Faknk beschäftigte ins-
gesamt 600 Arbeiterinnen.

vermischtes

Aus aller Welt
Köln^  13 . Juni . D.-r Aufstand der' Straff .'N-

Zabnschaffnerinnen in Köln ist beendet. -.De: Be¬
trieb ist heute morgen in vollem Umfange wieder
ausgenommen worden. Die gewünschte Lohn¬
erhöhung ist den Schaffnerinnen „y:ra Teil ge-
wiährtw iorden. Auch wurden die freien Tage vön
zwei auf drei erhöbt und deren Bezakssstno gewährt.

Kirch Hellen,  12 . Juni . Ueber' den bereits
kurz gemeldeten Kirchenbrand ist folgendes nach¬
zutragen : Heute nachmittag entstand ff: der
uralten Pfarrkirche ein Brand, der in einer
Stunde das Gottes ha-»s vollständig ln Asche legte.
Die Essener Feuerwehr eilte auf .Automobilen
herbei und konnte die umliegenden .HLuj« vor
dem Feuer retten. Das Feuer, das im Turm ent¬
stand dürfte auf Funkenftüg zurückzuführen sein.
Die Wertgegenstände find gerettet.

Z w e i b r ü cken. Mit Rücksicht auf die Knapp¬
heit und TeuLWsg .hKn Leder und Schchen regte
:rt der Stratssitzung Stadtrat Engesser an, eine
Aufforderung zu erlassen, daß 'die Kinder barfuß
gehen sollen. Der Bürgermeister Rösing'er er¬
widerte, daß eine diesbezügliche Aufforderung
der Lehrer  in den Schn len  genügen ' werde.

Leipzig,  13 . Juni . Das Reichsgerichtver¬
warf die Revision der drei Zigeunerbrüder Ernst,
Wilhelm vnd Hermann Ebender, die am 14. März
wegen Ermordung des Försters Romanns am

* Chcmin des Dame ^ — der Damen-
weg.  Der im Heeresbericht in letzter Zeit viel¬
genannte Chennn des Domes verdankt seinen
Namen den Töchtern LudwigW XV. für die er
angelegt wurde. Mesdames Adelcstve, Sophie
und 'Viktoire, die Töchter des Königs, hatten
die Gewohnheit, in der schönen Jahreszeit stets
ein paar Tage bei 'Frau de Narbonne, einer ihrer
Ehrendamen, auf deren Schloß de la Baye bei
Bouconville in der Grafschaft Lam: zu verleben.
Da die Gegend sehr -hügelig ist und die Wege
zudem damals in einem Zustande sich befanden,
der sie für elegantes Schuhwerk unpcffierbar
machte, wurde in: Jahre 1770 für die Bequenrtich-
keit der Prinzessinnen und zur Schonung ihrer
königlichen Füßchen eine vorzügliche Chaussee an¬
gelegt. Sie nahm drei Meilen von Soissons an
der Kreuzung der Straße twn Paris nach Mau¬
beuge ihren Anfang, durchquerte in fast ebener
Führung in einer Länge von 18 Kilometern den
Höhenzug vo« Craonne und stieg dann in das
Tal der Mette , um durch das Gehölz von Bauc-
lerc den Herrschaftsbesitz der Frau von Narbonne
zu erreichen. Ihres Zweckes wegen nannte man
die neue Straße den „Chemin des Danies" und
unter diesem Namen lebt er noch heute und spielt
in der gewaltigen Geschichte unserer Tage seine
Rotte.

* Dereingesperrte „Direx ". Ein trag:
komisches Ereignis aus der ernsten Zeit der
russischen Revolution wird jetzt mitgeteilt . Tie
Schüler des Gymnasiums in Mvhilew-Podvlsk
hatten ihren mißliebigen Direktor „verhaftet"
und ins Gefängnis abgefüchrt. Die Geflängms-
wache st-llten abwechselnd Schüler der Ober- unk
Unterstufe.

* Die rationierte Straßenbahn
Wie die Kvpenhagener Straßenbahn den Sonn¬
tagsverkehr „rationiert "! Die Strahenbcchnge-
sellschoft der dänischen Hauptstadt, die infolge des
Kohtenmangels den Verkehr außerordentlich ein-
zuschränken gezwungen ist, ist auf eine eigeiwrtige
Methode verfalle« , die Sonntagsausssügd in die
waldreiche Umgebung Kopenhagens, die dessen
Einwohner so sehr lieben, zu rationieren. Sie
will nämlich den eine« Sonntag und die Belvoh-
ner der Häuser mit geraden Nummern, den näch¬
sten diejenigen von Häusern mit ungeraden Num¬
mern befördern. „Was sotten", so fragt der
ungMckliche Verfasser eines „Eingesandt" in ei¬
nem Kvpenhagener Blatt „nun aber Leute wie

meine Braut und ich ansange«. Sie wohnt in
Nummer 54 und ich in Nummer 17!"

Kirchliches

Das letzte Recht
. ' Novelle von Wilhelm Raa bc.

(9. Kortsetznugg (Nachdruck verboten.)
„So Jungfer, " rief die Me , dis .Hände zu-

^^^ ^ "Eagend , „so grausam hat der böse Feind
vetrmchet, lolafe, es nicht zu glauben ist. Stimmen

Wind gehört. Kreischen und Jaua -zen:
We:ber bat man reiten sehen auf Besen und Ga-
v^ln in 'den Wolken: es ist nicht anszusaaen

.Dre große Linde vor der Ratsapothekc lieget
«uch darnieder. .,:nd nun schauet nur. wte's in
unserm eigenen Garten aussiehet. Was mich an:
meisten wundert, ist, daß der Turm dort oben
auf der Römerhöhe noch: aufrecht stellt : der
tzrause Wind hat dort doch am meisten freie Balrn
Lehabt. Des Scharfrichters Haus drüben ist' fast
tzcrnz ruinieret."

Durch das niedere Küchcnfenster!oar Lauren-
tia einen schnellen, scheuen, ängstlichen Blick über
den Garten, in welickwm die meisten Bäume zu
Poden lagen , nach dem alten Wartturm, dem
Aufenthalt des Geliebten. Turm und'Höhe lagen
im schönsten Sonnenschein, und blauer Rauch
kräuselte aus der Kaminröhre des Lug ins Land
Aus Voller Brust holte Laurentiä Atem, und
freudig bewegte sich ihr Herz; sie wußte, daß
dem Liebsten kein Unheil geschehen !: ar in der
bösen Rächt.

Die Seele des Mädchens tvar so frei und reicht.
Laß sie sich selbst darüber verwunderte: solche
fröhliche Laune kam der Armen so selten, daß
sie ihr als etwas unbeschreiblich Unbekanntes
und Fremdes erschien. In dieser Stimmung trug
sie nach des Hauses Gewohnheit die Morgens,::,re
in des Vaters Stube, wunderte sich auch nickt
allzusehr, als sie dieselbe leer fand. Das kam
Mers vor. Manches festverschlosseneGemach
Hütte der alle Heyliger in seinem zerrütteten
Geiste zu bewachen: so konnte er auch jetzt irgend¬
wo nachschauen in einem Winkels ob nach dem
nächtlichen Getöse noch alle Verborgenei' Sckiätze
und .Heimlichkeiten an ihrem rechten Orte sich
befanden; ob da nicht ähnüche und schlimmere

Berwiiiftungen cmgerichtet seien äks sonst im
Hanse.

Nieder saß Laurentiä Heysigerin ,mo erivartete
den Bater , und im Warten spann sie von neuem
an den Trannkbildern, w '̂lche ihr der Schlaf ge¬
bracht hatte. Immer leichter, immer Wähler ward
ihr zumute immer weiter und licht voller ward
ihre Seele . Es war ihr als sei sie die langen dun¬
keln Jahre hindurch nur ein törichtes Kino gewe¬
sen, welches in grundloser Furcht sich, quälte
und harmlose Schatten für die drohendsten Ge¬
spenster nahm. Es war ihr, als habe dieser
großmächtige Sturm in der Rächt vom letzten
März auf den ersten April nicht nur die Welt und
das .Haus zur Silderburg . sondern auch ihre
innerste Seele von allem Bösen, von allem
Grauen gereinigt und befreit. In diesem Angen-
bsick sah Laurentiä Hehligerin in die Zukunft
wo reiche Ernten von GNck und Seligkeit ihr
entgegenreiften. Da — siel ein Schatten auf sie;
erschreckt blickte sie empor und streckte mit einem
Schrei abwehrend die Hände aus. Bow ihr stand
in seinem roten Man^ das schrecksicke. Schwert
unter dem Arine kragend, finster und drohend
Molk Scheffer, der Henker.

VII.
Wo ist Euer Vater, Jungfer ?''' fragte der

Sbärfrichter von Rothenburg das zitternde Mäd¬
chen, welches sprachlos ihn anftarrte.

„.Hat Euch der lustige Wind das Gehör oder
die Sprache genommen, Jüngferlein ?"

„O, was' wollet Ihr ?" stöhnte kaum vernehni-
kich die zum Tod erschrockene Jungfrau ;' der
Scharfrichter aber hob das Haupt, horchte nach
der Gasse zu und lachte kurz. In die Gasse hinaus
war die alte .Magd gestürzt, außer sich über das'
Eindringen des Freimannes in die Silberburg.
Das Volk, Las da in Haufen stand und die Aengste
der vergangenen Nacht besptach, rief sie auf,
und alle Augen richteten sich jn starr-r Verwr:'n-
derung auf die Silberburg . Vom Marktplatz her¬
unter kam in diesem Moment der regierende
Bürgermeister mit einigen Ratsherrn urch Schöf¬
fen, Len durch, den Sturm angerichteten Schaden
in und un: die Stadt zu befchniren. Auch sie

erhielten Bericht, Laß Wolf Scheffer, der Henker,
ein ehrlich Haus' betreten habe, schüttelten die
Häupter, bespracĥ : sich einen Augenblick unter-
einander, und dann schritt der Bürgermeister
gegen die Silderburg und trat in die dunkle Tür.
Ihm »folgten die Ratsherrn und Schöffen und ein
großer Teil der Meng«; ein noch' größerer Hayfe
wurde freilich durch den Ratsdiener an der Ptort-
zurückgewiesen. . , "

Durch den verwilderten Garten schsich der
sckw'arze Jürg um Kundschaft nach der Geliebten.
Grr fand die Hintertür der SMerbura "irfen, und
e:ne unerklärliche Mpcht trieb ich:: zu dieser St :nd '
:n d:e Wohnung des affen Familienfeindes , dessen
K:nd er so sehr liebte, einzutreten. Mit oebeimem
Schauder fetzte er den Fuß in das Haus, das cinst
den Kindern geeignet hatte, wo so viele Gcschlech-
schlechter seines Nnmens gehören und aestorben
wäre«. Schon waren die untern Räume voll von
den Burgern und Bürgeriinn von Rothenburg:
kaum vermochte Georg sich einen Weg zu bahnen
rur , Treppe. Mit dem Bürgermeister und den
^ckoffen sffeg er empor und trat mit ihnen in das
Gemach des alten Heyliger. und alle Überkain
e:ne ähnliche Stt'mmung wie den Sobn des Stobt-
soldaten auf der Römerböhe: aber keiner von den
Herren stieß solch einen Wntschrei aus als Georg
Kindler. da er den Scharfrichter mit seinem ab--
scheirlichen Grinsen vor der halb ohnmächtigen
Geliebten' stehen sah.

Mit einem Sprung wottte er sich auf den
Hemer stürzen:̂ doch dieser erhob drohend die
Hand und schrie mit donnernder Stimme:

„Zurück! Wer legt die Hand an mich?"
ilnb zurück wichen die Herren vom Rat, zurück

wich das Volk: Laurentia Hehligerin warf sich
an die Brust Georgs:

„Schütze mich! Um Jesu willen , schütze mich,Georg !" '
, „Treibt den Mann aus diesem Haus, welches

sein Fuß besudelt: befehlt ihm, zu' gehen. Euer
Gnaddn!" rief Georg Andler dem Bürgermeister
zu: aber ehe dieser antworten konnte, lachte
Wolf Scheffer und rief:

„Wer will den Scharfrichter von Rothenburg
aus seinem treiben? Herr Bürger-

* Jubiläum des Fronleichnam-
f e ste s. Das diesjährige FrouleichnarnSfest stand,
was wohl wenig bekannt sein dürfte, mcker dem
Zeichen des Jntzilänms. Sechshundert Jahre sind
es her, seit Papst Johannes XXIk. im Jahre
1817 den Befehl erließ : „Zur Erhöhung des
Festglanzes werde die Prozession mit dem Mer-
heiligsten Sakramente abigxhalten."

,ien,  11 . Juni . Aus Ebenthal wird der
Wiener „Reichspvst" berichtet: Am 7. Juni fand
in Ebenthal die Fronleichuamsprozessivn statt,
welche infolge der Anwesenheit des Zaren Ferdi¬
nand der Bulgaren und seiner Familie ein be-

meister, zu dieser Stell fordere ich den Bürger
dieser Stadt Christian Jakob .Heyliger, im Jahre
SechzehnhurrdertfünfnudsiebzigZinsmeister a!tt-
hier zu Dotheirburg."

^Wer gib! Euch das Recht, solches Verlangen
zu stellen? Wer gibt Euch das Reckt, in dieses
Haus einjudringen ? Wisset Ihr nicht, oaß —"

Der Scharfrichter zog unter seinen: roten
Mantel einen beschriebenen und besiegelten
Papierwogen hervor unb hielt ihn hoch üb?c die
Häupter des Volkes.

„Hier meir: Reckt! Hat der TeuseMwind über
Nacht das Dach mir über dem Kopf w-ggenmn-
men, so muß. ich. schauen, daß ich ein ander krieg'.
Hier mein Rocht! Und nun zum letztenmal: W»
ist Euer Vater, Jungfer Hehligerin?"

„Ich weiß es nicht — ojäme er! — Georg,
Georg, was ist das ? Was jst geschehen? Was
soll geschehen."

„Still , Lieb, ich bin dein Schutz, hier und
überall."

„Herr Bürgermeister von Rothenburg, nehmt
und lest," sagte der Scharfrichter, dem Herrn das
Papier reick)end. „Derweilen will "ich sechsten
Umschau hallen nach Christian Jakob Heylinger
und ihn hersch-affen, daß er mkr mein Recht gebe."

Auseinander wich die Menge, und der Schars-
vichter schritt aus der Tür, das vergilbte Prrpiek-
blatt in der Hand des Bürgermeisters znrück-
laffend. Dem kaiserlichen Notarins Cyprian
Schinäubele reichte der regierende Herr das i»
haltschwere Dokument.

(Fortsetzung folgt .)

Sonntags -Blatt
der Rheinischen Volkszeitung

Nummer m Sonntag, 17. 3u » l 1M7 3S. Jahrgang

Inhaltsverzeichnis:
Kirchlicher Wochrnlvlender. — Evangelium. — Die

selige Micheima. — Weggegeleit zum Glücke(Fort¬
setzung). — Tie Lil:e in der Volkssage. — Aus
einem Fremdenbuch. - Kn treues Herz(Fv rtsetzuM.





m 13. Juni verstarb nach längerem Leiden unter Buchdrackeriehrling

Franz Stanitzki
geh. am 23 . Märt 1900 zu Wiesbaden.

Der Verstorbene war seit 20. April 1914 in unserem Buchdruckereibetriebe tätig . Fleiß
und Pflichttreue , Zuverlässigkeit und Gefälligkeit zeichneten ihn besonders ans und berechtigten
für sein späteres Fortkommen zu den besten Hoffnungen . Leider hat der Tod diesem Streben ein
allzufrühes Ziel gesetzt . Wir hatten ihn alle liebgewonnen und werden ihm ein ehrendes Gedenken
bewahren . Gott gebe ihm die ewige Ruhe!

Verleger und Angestellte
der Rheinischen Volkszeitung.

Sette 4 , Nummer 187 «krettaz , 18 . J ««i

lSchlagw«rte
Zu den Kriegsmitteln unsrer Feinde gehören von

KriegSbeginn an ihre Schlagworte, geprägt aus Lüge
und Heuchelei. Den Verlrumdungsseldzug eröffneten
8e mit dem Schlagwort: Schutz den kleinen
Völkern und Staaten!  England und Frank¬
reich hatten Belgien schon Jahre vor dem Kriegsaus¬
brüche zur Kriegsteilnahme verführt und verpflichtet.
Als es wegen seines Ncutralitätsbruches von Deutsch¬
land besetzt und so ein Opser des Krieges durch eigne
Schuld wurde, bezichtigten sie drüben Deutschland der
Vergewaltigung. Aber England als Schützer der kleinen
Staaten widerlegte sich selbst alsbald nur zu offen¬
sichtlich: alle Neutralen Europas verfielen seiner
rücksichtslosen Gewalt» und Erpressungspolitik und
erfuhren so, was das angeführte Schlagwort im
Feindesmundit in Wahrheit besagt. Alle kleinen
Völker des Festlandes wissen ein Lied davon zu singen,
wie England sie schützt. Griechenlands Geschick liefert
dafür das anschaulichste Beispiel, und das Los
Serbiens, Montenegros und Rumäniens zeigt nicht
minder, wie England und seine Genoffen die kleinen

PreiseMü«s
für elektrisches Krchßrm.

Durch Beschlüsse des Magistrats vom 14. April
und der Stadtverordnetenversammlung vom 1.
Juni 1917 ist der Preis für elektrischen
Kr a f t str o m,  d . h. für Strom , welcher aus¬
schließlich Mm Betrieb von Elektromotoren
zum Kochen , Heizen und für gewerbliche
Zwecke  verwendet wird, von 15 Pfennig aus
28 Pfennig erhöht  worden.

Die Preiserhöhung tritt mit dem Berbrauchs-
monat August  in Kraft : die Ausnahme des
Standes der Elektrizitätszähler begimrt bereits
«m 21. Juli.
_ i Der Magistrat.

Grobe
Msbiliar-KerKchermg.

Wegen Ausgabe der Pension versteigere!
ich zufolge Auftrags am Dienstag »19. Juni er .,
morgens 9.80 und nachmittags 2.39 Uhr
beginnend, in der Dilla

Nr.4 Leberberg Nr.4 in Wiesbaden
das gesamte guterhattene Mobiliar aus
28 Zimmern und Nebengelasien jreiwillig
meistbietend gegen Barzahlung.
Zu« Ausgebot kommen:

8 voll st. Schlafzimmer - Einrichtun¬
gen mit 2 Betten , 8 vollst . Schlaf¬
zimmer - Einrichtungen mit 1 Bett,
teils in hell Nußbaum, teils weißlackiert, best,
aus : vollst. Betten mit Roßhaarmatratzen,
Waschtoiletten, Spiegel- oder Kleiderschränken,
Nachttischen ic. Ferner : weißlackierte, schwarz¬
lackierte und Messingbetten, einzelne Schränke,
Wasch- und anderen Kommoden, Nacht¬
tische, Handtuch- und Kleiderhalter, Kvffer-
böcke, Bertikos, Eichen Schreibbüro mit Roll-
verfchluß, 2 Salon -Garnituren best, aus : se

• Sofa und 2 Sessel, 11 Ottomanen, Schreib¬
end andere Tische aller Art, Stühle , Sessel,
alle Arteir Spiegel, Teppiche, Vorlagen,
Läufer, Linoleum-Teppiche, Gardinen, Por¬
tieren, Flurtoiletten , Garten- und Balkon-
Möbel, elektrische Stehlampen, Kleinmöbel aller
Art. Waschgarnituren, Toilctteneimer, Uhren,
Polstertüren. Gesindebetten und Gesindemöbel
und noch vieles Andere mehr.

Besichtigung  am Bersteigerungötage.

Wilhelm Helfrich,
Auktionator und beeidigter Taxator.

Schwalbocher Straße 23. — Telephon 2941.

Völker zur Schlachtbank treiben, um sie, wenn das
Verhängnis über sie hereinbricht, erbarmungslos
ihrem Schicksal zu überlassen. '

Dann ertönte drüben die Losung gegen! den
preußisch krutschen Militarismus! °,Eine
Zeitlang behauptete sie sich, obwohl gerade die Feinde
das verkörpetrn, waS sie mit dem Schlagwort Mili-'
tarismus brandmarken wollten; obwohl sie aus Er¬
oberungssucht und Machtgier sich weit stärker mit
dem Militarismus ausgerüstet hatten als Deutschland,
besten Bolksheer niemals etwas andres gewesen ist,
als das wirksamste Mittel zum Schutze des Vater¬
landes. Das Schlagwort vom Militarismus mußte
schließlich stumpf werden, als sein Widersinn noch
offenkundiger wurde, indem England und die Ver¬
einigten Staaten von Amerika die Wehrpflicht ein-
sühren und so den Militarismus nachmachten, den
sie soeben noch erschlagen wollten.

Weiter erfanden die Feinde das Schlagwort von
der Freiheit der Völker,  die von Deutschland
bedroht werde. Diese Freiheit zu retten, sollte ihr
Kriegsziel sein. Sie wollen sogar auch uns die
Freiheit und das Volksrecht der Selbstbestimmung

erkämpfen. Sie widersprechen sich aber: sie wollen
uns durch den Krieg zu einer Freiheit zwingen, wie
sie ihnen paßt. Die Freiheit, die ihnen vorschwebt,
ist jedoch ganz anders, als wie wir sie gemäß unsrer
völkischen Eigenart haben. Eine uns von den Feinden
aufgezwungene Freiheit wäre unerträglich mit der
Selbstbestimmung, die sie nach ihren Schlagworten
allen großen sowie kleinen Völkern zusprechen. Weil
die Freiheit, wir die Feinde sie meinen, für uns in
Wirklichkeit Unfreiheit werden müßte, wehren wir uns
dagegen. Unser Kaiser hat in seiner Osterbotschaft
gesagt: „Frei, sicher und stark wollen wir wohnen
unter den Völkern deS Erdballs. Ich wüßte nicht,
waS uns in diesem furchtbarenjZkriege mehr ein gutes
Gewissen vor Gott geben und unsre Kampfesenergie
mehr stärken könnte, als das Bewußtsein, wir kämpfen
um unsre Freiheit, um unser Leben, um Sein oder
Nichtsein."

Als Wilson die Bereinigten Staaten von Amerika
in die offene Kriegsteilnahme hinrinsührte, setzte er
das Schlagwort im Umlauf: Demokratiegegen
Knechtschaft!  Volksherrschaft gegen Fürstenwill¬
kür! Volksrecht gegen Sklaverei! Danach sollte der

Weltkrieg der Kampf der Demokratien und Rep«
gegen die Völker sein, die angeblich unter dem
von Fürsten schmachten. Auch dieses
von der Demokratte schlägt den Tatsachen gerade
ins Gesicht. Wenn Demokratie bedeuten soll '
die Völker sich selbst regieren, so ist sie sicherlich«'
in England und in den Republiken von Frankreich
Amerika verwirklicht. Dort regiert nicht das
oder die Volksmehrheit, sondern eine der Zahl
winzige, ihrem Geldsacke nach aber allmächttge Min
heit. Diese Minderheit benutzt die Macht, die
vermöge ihres Geldes ausübt, nur, um ihrem nlm
satten Eigennutz zu frönen. Sie kennt nicht
wahrhaft völkischen Grundsatz der deutschen Fürsten"
des Volkes erste Diener zu sein. Das Schlagworp
Demokartic gegen Fürstentum hat deshalb keß.''
Zugkraft für das deutsche Volk: denn es weiß,
es an seinem Fürstentum hat. Es wird dafür hjz
zum letzten Atemzuge kämpfen, um es zu behalten,

Gedenkt der gefangenen Deutschen

GOreisMW.
Durch Beschlüsse des Magistrats vom 17. 4.

17. und der Stadtverordnetenversammlung vom
1. 6. 17 ist der Gaspreis  für die an das Wies¬
badener Gasrohrnetz angeschlossenen Abnehmer
wie folgt erhöht  worden:

1. für das nach dem Gas me sse r t a r i f
abgegebene Gas von 16 Pfennig auf 28 Pfennig
für das Kubikmeter:

2. für das nach dem Automatentarif
abgegebene Gas

a) für Wohnungen bis zu einem jährlichen Miet¬
wert von einschl. 400 M. von 16 Pfennig
« »f 18 Pfennig für das Kubikmeter:

d) für Wohnungen über 4M M. jährlichen Miet¬
wert von 17 Pfennig auf 19 Pfennig für das
Kubikmeter.

Da die Umänderung sämtlicher GaSantomaten!
für den erhöhten Gaspreis zurzeit nicht durch¬
führbar ist, wird der Preisaufschlag gelegentlich
der jeweiligen Entleerung der Automaten beson¬
ders erhoben und zwar der Einfachheit wegen in
Form eines Abfindungsbetrages, der unabhängig
vom Verbrauch auf 30 Pfennig für den Monat
festgesetzt wirb. Für den neuen Gaspreis werden
zunächst nur die Automaten umgeäudert, durch
die Gas nach dem Gasmessertarif, also zu 20
Pfennig für das Kubikmeter, abgegeben wird.
Soweit diese Umänderung bis zum Inkrafttreten!
des neuen Gaspreises noch nicht vollzogen ist, hat
sofortige Nachzahlung des Preisaufschdages an
den Erheber — bei Zwischenautomatenan den,
Inhaber des Hauptmessers — »uf Grund des
wirklichen Verbrauches zu erfolgen.

Die Preiserhöhung zu 1 r̂ud 2 tritt mit dem
Verbrauchsnwnat August  ds . Js . in Kraft : die
Aufnahme des Standes der Gasmesser beginnt
bereits am 81. Juli.

Wiesbaden , den 15. Juni 1917.
Der Magistrat.

Statt jeder
besonderen Anzeigel

Unsere innigstgeliebte Mutter

Frau

Adolph Wollweber «».
Anna geb. Iann

wurde von langem »schwerem Leiden heute durch einen sanften Tod erlöst.

Wiesbaden » 13. Juni 1917
Franz Wollweber
(Berti Wollweber
Adolf Wollweber.

Beerdigung in der StiSe . — Die Lxequien finden am 16. Juni , morgens
2,15 Uhr in der » onisatiusdirche statt.

Hiermit die traurige Nachricht,
dass unser braver und hoffnungs¬
voller Sohn, mein lieber Bruder

Franz Stanitzki
nach langem , qualvollem Leiden , im
Alter von 17 Jahren , durch den Tod
von unserem Herrn erlöst wurde.

WIESBADEN, 13. Juni 1917
Schachtstrasse 31
Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Stanitzki.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den
16. Juni, nachm. 3 Uhr, auf dem Südfried¬
hof statt.

Am Mittwoch entschlief sanft lm
Herrn unser liebes Vereinsmitglied

Franz nmlMl
lm Alter von 17 Jahren . Mit ganzer
Seele war erden hohen Zielen unseres
Vereines ergeben . Dafi Gott Ihn aus
unserem Bunde herausgenommen
hat , erregt unseren Schmerz , ihm
Brudertreue zu erweisen durch Ge¬
bet und das hl. Opfer Ist uns Irene
und Pflicht Möge Christus Ihm ewigesLeben verleihen.

Dar VorstOBd
des kotM JPngllBgsvereines Hnrig-Hilf

Die Beerdigung ist am Samstag Nach¬
mittag3 Uhr auf dem SGdfriedhofe.

Wer rrriegsbeschMgle
Kanfleute » Bürogehife » «ad Arbeite»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
VemiUeHrngsstelle für AriegbesHädigte

im Arbeilramt
Dotzheimer Straße >

Ordentliche »zuverlässige

ZeitungzIrögeriniM
sofort gesucht.

Rheinische Dolkszeitung \
Wiesbaden »Friedlichst!. 30.

Mfet-Pimos
Schmilz

Wiesbaden.
L errngartenftratze 19

fl. 4 Zimmer-Wohnung
sos. zu vcrm. Näh. daselbst

rltzöne4-Zmil-Wohrnurz
im I. Stock Porkstraße 27
alsbald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Biers ch.

schöne Bogen abzugeben.

Rheinische Mutung

Ichen^

ß alh. Beamtentochly
* * 23 Jahre , schon viel jg
Hauch, tätig, gcw., sucht stz
1. od>7. Juli Aufenthalt »
kath.Pfarrhaus «Land bevor«
geg. Taschengeld, um fichm
Haushälterin auszubild. RH
zu Diensten. Gest. Off. m
M. Grotzgarten, Me« ,
(Westpr.) Bahnhofstraße4. -

Aist sich. M »kl
vom Land« gesucht . Näh.
Mopp , Wiesbaden, Klop-
stockkftratze 19.

flptnt Putzfrau f. Sams-
tags Mittags einige

Stund gesucht . Wiesbaden,
Iahnstratze 8. 1.

Lensen, Rechen, Wetzsteine
v billigst bet Fra «, Jos.
Lehmler, Arzbach.

Zur Berseuduug ins Feld empfiehlt:

Nachfolge Christi
des Thomas v. Kempen

Feldgrau gebunden
Partie : 12 Stück .
Bei Abnahme von 5V Exem¬

plaren —»40 rM,

Hermann Rauch» Buchhandlung
Wiesbaden» Friedrichstraße 30.

. * . h —.50 ’M,

. * « i 5.40 \Mf

KURHAUS WIESBADEN
Sonntag , 17. Jnni 1917 (aufgeh . Abonnement)

• ■

4 und 8 Uhr.

Doppel -Konzert
Kurorchester — Militärmusikkorps.

Tageskarte I Mark
Karte zum Besuche des Nachmittags oder

Abend -Konzertes 50 Pfg.
Abonnements-, Kurtax - und Besichtigungskarten be¬

rechtigen zum Besuche der Wandelhalle und des
Kurgartens nur bis 2 Uhr nachmittags. — Bei
ungeeigneter Witterung : 4 und 8 Uhr Abbonne-
ments -Konzert des Kurorchesters im grossen Saale.

Städtische Kurverwaltung.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Freitag , 15. Juni , nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konjert  des Städtischen Mr -,
orch-ster?. Leitung : Hermann Inner , Städtischer Kur-
kapellmn ^er. 1.  Trinmphmanch ans „ Heinrich der
iüfcre" E . Kretschmer). 2 . O vertüre zur O,er „ Lala
Roulh " (F . 'David). 3 . Festgesang an diee Künstler
(F . Mendelssohn ). 4. Ballettmusi : aus der Oper „ Car¬
men" (G . Bi-zet). 5. Künsüerleben , Walzer (Jvh.
Straub ). 6. Ouvertüre zur Oper „Nebukodmzar " (G.
Berdi ). 7 . Fantasie aus der Oper „Oberon" lC. M.

Weber), '-f-  Menüs 8 Uhr im Abonnement : Sym¬
phonie - Konzert.  Leitung : Carl Schuricht , Städ¬
tischer Musikdirektor . Orchester : Städtisches Kur-
vrchester. BortragZsolge . 1. Levnoren-Ouvertüre Nr . 3
(L. van Be -tloven ). 2 . Unvollendete Symphenie in H-
moll (Fr . Schubert ), tt) Allegro — moderato : b) 'An¬
dante con molto. 3 „Im , Frühling " , Kvnzert -Ouver-
türe (Starl  Goldmark ). % Tasjo , symphonische Dich¬
tung (Fr . Liszt ). >

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Freitag den %b.  Juni , bleibt daZ Kgl.

-Theater geschlossen.

Residenz-Theater
Wiesbaden . Freitag , den 1ö. Jnni (Sommeripiele,.

abends 7.30 Uhr. Das Glücksmäd . l . Bolt 'sstiick « it
Gesang in drei Asten Don Mar Reimann und Otw
Schwark . Musik von Otto Schwarp . — Ende 10 Uhr.

Vornehmst. Lichtspielhaus
Dom 19. bis 15. Juni:

Erstausführung ! Treue hier — verrat dort .'
Vaterländisch es Schauspiel in 9 Akten aus dem rumänischen
Feldzug. Karlosselpeterchen 1 Heiteres aus der Land-
sturmzetl. Hellbronn am NeMar . Auchs.d.Iugend crlau bü

S .GUTTMANr
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-2


	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56

